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Mehr Risiko beim Turnen
Expertin: Kinder sollten unterschiedliche Bewegungen erproben, um sich zu entwickeln

Aufgrund des Sicherheitsdenkens vie-
ler Übungsleiter bekommen Kinder im-
mer seltener die Gelegenheit, sich in un-
terschiedlichen Situationen zu erpro-
ben, Erfahrungen zu sammeln und sich
zu entwickeln. Um Kinder über motori-
sche und psychosoziale Anreize in ihrer
Persönlichkeit zu fördern, sollten Be-
treuer nach Meinung von Experten bes-
ser ausgebildet werden. Sie müssten ler-
nen, Risiken zu wagen.

Aus Angst vor Verletzungen stünden
Kinder immer mehr unter Beobachtung
– auch von Betreuern. Was auf der einen
Seite der Sicherheit dienen solle, behin-
dere Kinder auf der anderen Seite dabei,
verschiedene Bewegungsmöglichkeiten
zu erproben. Zudem hemm es das Sam-
meln von Erfahrungen über Bewegung.
Denn Kinder wollten eigenverantwort-
lich Risiken eingehen und ihre Grenzen
austesten. „Nur indem ein Kind an seine
Grenzen herangeführt wird und lernt,
eigenverantwortlich Risiken und Grenz-
überschreitungen einzuschätzen, kann
es sich und seine Kompetenzen kennen-
lernen“, sagt Ilona Gerling, Dozentin an
der Deutschen Sporthochschule Köln.
Doch warum sollten Kinder eigentlich

im sportlichen Bereich gefördert wer-
den? Nach Angaben von Gerling ist die
Kinderwelt eine Bewegungswelt. Die
Kleinen machten sich durch vielseitiges,
herausforderndes Bewegen fit fürs Le-
ben. „Kinder müssen für ihre Entwick-
lung in jeglicher Hinsicht über Bewe-
gungsreize gefordert und damit geför-
dert werden. Nur durch vielseitiges Be-
wegen – über Kopf, Rotationen oder ge-
gen die Schwerkraft den Körper bewe-
gen oder halten – werden ständig Reize
auf die Muskulatur und das Skelett aus-

geübt. Nur auf diese Weise kann sich
zum Beispiel die Kraftfähigkeit für eine
gesunde Haltung, für gesunde Füße und
für eine verbesser-
te, allgemeine kon-
ditionelle Leis-
tungsfähigkeit ent-
wickeln“, erklärt
die Sportwissen-
schaftlerin.

Betreuer müssten lernen, das Leis-
tungsvermögen der Kinder und wirklich
risikobehaftete Situationen richtig zu

beurteilen. Um Kinder nicht an ihrem
Bewegungsdrang zu hindern, müsse die
Sportlehrkraft das Können der einzel-

nen Kinder, kombi-
niert mit deren ty-
pisch kindlich-risi-
kofreudigen Ver-
haltensweisen, ein-
schätzen können.
Gerling betont:

„Leider fühlen sich viele Übungsleiter
dieser Aufgabe nicht gewachsen und
ziehen sich ganz aus der Verantwortung
heraus, den kindlichen Bedürfnissen
nach Risikoerprobung entgegenzukom-
men. Ich möchte an dieser Stelle ins Ge-
dächtnis rufen, dass institutionalisierte
Risikosituationen gerade durch Pla-
nung, Lenkung und Beobachtung kon-
trollierbar sind.“

Wer Gerling live erleben möchte, sollte
am Freitag, 24. März, zum Karlsruher
Kongress kommen. Die Sportwissen-
schaftlerin ist einer der Hauptreferen-
ten und hält einen Vortrag zum Thema
„Risiko wagen und verantworten im
Kinderturnen“. Renée Arnold

i Service
Der 7. Karlsruher Kongress „Wie brin-

gen wir Kinder in Schwung?“, rund um
Bewegung und kindgerechte Entwick-
lung, findet vom 23. bis 25. März 2017
am Karlsruher Institut für Technologie
(KIT) statt.

Anmeldungen zum Kongress sind im
Internet unter www.kongress-ka.de
möglich. Hier erhalten Interessierte
auch nähere Informationen zum Pro-
grammablauf. Näheres gibt es auch un-
ter der Nummer (07 21) 60 84 19 75.

„Wie bringen wir Kinder in Schwung?“
Mit diesem Thema befasst sich vom
23. bis 25. März ein Kongress am
Karlsruher Institut für Technologie
(KIT). Inhaltlich geht es um Bewegung
und kindgerechte Entwicklung. Mit
dieser Serie im Vorfeld der Veranstal-
tung beleuchten wir verschiedene
Aspekte rund um Kinder und Sport.

KINDER SOLLEN nach Ansicht der Sportwissenschaftlerin Ilona Gerling lernen, Grenz-
überschreitungen beim Turnen selbst einzuschätzen. Foto: dpa

Malerische Kulisse: Die Gemeinde Wasserburg mit ihrer Kirche und ihrem Schloss liegt auf einer rund 2,3 Kilometer großen Halbinsel am Bodensee.
Derzeit wohnen dort 27 Menschen. Im Hintergrund ist das Voralpengebiet zu sehen. Foto: Lechner

Schelte für
Regierung

Stuttgart (dpa/lsw). Rund ein Jahr
nach der Landtagswahl hat die Op-
position der grün-schwarzen Regie-
rung ein miserables Zeugnis ausge-
stellt. SPD-Fraktionschef Andreas
Stoch sagte im Stuttgarter Landtag,
die „Komplementärkoalition“, in
der jede Partei ihren eigenen Acker
bestellen solle, sei gescheitert. „Die-
se Regierung zieht an einem Strang,
aber in entgegengesetzte Richtun-
gen.“ AfD-Fraktionsvize Rainer Po-
deswa meinte: „Jetzt ist man im
grün-schwarzen Ehealltag ange-
kommen, und man merkt, es funk-
tioniert nicht.“ „Statt die Geschicke
unseres Landes mit Umsicht und
Weitblick zu gestalten, dominieren

Streitigkeiten in nahezu allen Be-
reichen“, sagte FDP-Fraktionschef
Hans-Ulrich Rülke. Die Opposition
hielt der Stuttgarter Regierung vor
allem vor, bei der inneren Sicherheit
und beim Thema Abschiebungen
nicht einer Meinung zu sein. Grüne
und CDU hielten dagegen, nicht
jede politische Auseinandersetzung
sei ein Streit. Grünen-Fraktions-
chef Andreas Schwarz beteuerte:
„Die Koalition versteht sich präch-
tig.“ Es sei nicht verwunderlich,
dass Grüne und CDU manchmal
unterschiedliche Meinungen hätten.

Vize-Regierungschef Thomas
Strobl (CDU), der für den erkrank-
ten Ministerpräsidenten Winfried
Kretschmann (Grüne) in die Bre-
sche sprang, sagte: „Wir müssen uns
nicht immer grün sein in dieser
Koalition.“ In einer gestern veröf-
fentlichten Befragung von Infratest
dimap steht die CDU in Baden-
Württemberg mit 28 Prozent knapp
vor den Grünen mit 27 Prozent.

„Wir müssen uns
nicht immer grün sein“

„Weder rassistisch
noch nationalistisch“

Landtag bringt Studiengebühren auf den Weg
Von unserem Redaktionsmitglied
Wolfgang Voigt

Stuttgart/Karlsruhe. Wissenschafts-
ministerin Theresia Bauer (Grüne) hat
im Landtag die geplante Einführung der
umstrittenen Studiengebühren von
1 500 Euro pro Semester für Ausländer
von außerhalb der EU als „moderate Ei-
genleistung für internationale Studie-
rende“ verteidigt. Das Land gehe damit
den richtigen Weg, zeigte sich die Minis-
terin bei der Einbringung des Gesetz-
entwurfs überzeugt.

Baden-Württemberg stehe mit seinem
Plan nicht allein da: Auch in Dänemark,
Österreich, Finn-
land und Schwe-
den gebe es ent-
sprechende Ge-
bühren für Auslän-
der von außerhalb
der EU bei gleichzeitiger Gebührenfrei-
heit für die eigenen Staatsbürger. Dies
sei weder nationalistisch noch rassis-
tisch. Bauer sprach von einem „gut aus-
tarierten Gesetz“. Niemand mit Bafög-
Berechtigung werde zur Kasse geben,
betonte sie. Weiter gefördert werde der
internationale wissenschaftliche Aus-
tausch.

Für die Grünen-Fraktion betonte der
Karlsruher Abgeordnete Alexander Sa-
lomon die Notwendigkeit des Schritts:
„Wir wollen das Gesetz nicht machen,
müssen es aber“, sagte der Hochschul-
experte unter Verweis auf den Landes-
haushalt. An der Notwendigkeit, Mehr-
einnahmen zu generieren, führe kein
Weg vorbei. Die Landesregierung halte
aber an der generellen Gebührenfreiheit
des Erststudiums für EU-Bürger fest.
Das Land werde weltoffen und interna-

tional bleiben. Andreas Deuschle (CDU)
verwies auf weit höhere Gebühren im
Ausland. So zahlten Studierende in Chi-
na rund 8 000 Euro jährlich, in Indien
seien es gar bis zu 10 000 Euro.

Dagegen lehnte Rainer Balzer (Bruch-
sal) für die AfD das Gesetzesvorhaben
ab. Es enthalte zu viele Ausnahmetatbe-
stände und sei das Papier nicht wert, auf
dem es gedruckt sei. Ihm zufolge ver-
ramscht die Landesregierung das Bil-
dungsland Baden-Württemberg. Nicht
nachvollziehbar sei, dass Asylsuchende
vorrangig Anspruch auf einen Studien-
platz haben sollen, stellte Balzer fest.

Dagegen betonte Andreas Stoch (SPD)
mit Blick auf den
Fachkräftemangel,
das Land profitiere
enorm von interna-
tionalen Studie-
renden. Die Sozial-

demokraten seien grundsätzlich gegen
Gebühren, machte Stoch deutlich. Ba-
den-Württemberg müsse Garant dafür
sein, „dass Bildung nicht vom Geldbeu-
tel der Eltern abhängt“, sagte er.

Grünen-Hochschulexperte Alexander
Salomon sieht durch die Gebühren Vor-
teile für das KIT. Das Geld könne dazu
beitragen, dass etwa Chinesen besser
Deutsch lernten damit erfolgreich stu-
dieren könnten, sagte er gegenüber den
BNN. Nachwuchsakademiker aus der
Volksrepublik bilden mit derzeit 1 869
Personen die größte Studierendengrup-
pe aus einem Nicht-EU-Land am KIT.
Neben 2 882 Asiaten sind gegenwärtig
576 Afrikaner sowie 388 Studierende
aus Ländern in Amerika am KIT einge-
schrieben. 22 040 KIT-Studenten kom-
men aus Europa, 20 111 von ihnen stam-
men aus Deutschland.

Ministerin Bauer sieht
„moderate Eigenleistung“

„Rechte“ in Au am Rhein
Neonazis nutzen Bürgermeisterwahlkampf als Plattform

Au am Rhein (hu). Eigentlich sollte der
Wahlkampf um die Nachfolge des lang-
jährigen Bürgermeisters Hartwig Rihm
eine spannende Zeit werden. Doch jetzt
machen sich in der kleinen Riedgemein-
de im Landkreis Rastatt Sorgen breit:
Mit dem bekannten Holocaust-Leugner
Christian Worch und seiner Partei „Die
Rechte“ ist ein Kandidat ins Rennen
eingetreten, der eine spezielle Klientel
anspricht. Nun hat die Partei bei der
Gemeinde auch noch eine Versammlung
für den morgigen Samstag angemeldet.
Im Laufe des gestrigen Nachmittags
wurde klar: Die Versammlung wird
nicht genehmigt. Die Partei wurde von
der zuständigen Behörde informiert.

Christian Worch ist in der rechtsradi-
kalen Szene kein unbeschriebenes Blatt.
Zwar soll sich der mehrfach Vorbestraf-
te Insidern zufolge mit zahlreichen Grö-

ßen der Szene überworfen haben, doch
immer noch über enormen Einfluss ver-
fügen. Im Landkreis Rastatt war Worch,
der in Parchim in Mecklenburg-Vor-
pommern lebt, zuletzt 2005 bei einer
Demonstration in Rastatt in Erschei-
nung getreten.

In Au am Rhein befürchtet man nun,
Worch und seine Partei wollten die Bür-
germeisterwahl dazu missbrauchen, um
die rechte Szene im Landkreis für den
im Juni geplanten „Tag der deutschen
Zukunft“ in Karlsruhe zu mobilisieren.
Der Wahlgang selbst ist am 26. März.
Bereits nächste Woche Mittwoch haben
alle fünf Kandidaten die Gelegenheit,
sich bei einer öffentlichen Veranstaltung
vorzustellen. Wie die Gemeindeverwal-
tung mitteilt, ist bisher noch nicht klar,
ob Worch diesen Termin wahrnehmen
wird.

Rockerprozess:Zeuge
mit Messer attackiert

Ludwigsburg (dpa/lsw). Ein Unbe-
kannter hat einen Autofahrer vor der
Einfahrt eines Einkaufszentrums in
Ludwigsburg mit einem Messer ange-
griffen und verletzt. Das Opfer ist Zeuge
in einem Prozess wegen versuchten Tot-
schlags, der am Landgericht Stuttgart
gegen Angehörige einer rockerähnlichen
Gruppierung läuft. Einen Zusammen-
hang konnte die Staatsanwaltschaft
nicht ausschließen. Als der Autofahrer
verkehrsbedingt halten musste, ver-
suchte der Maskierte laut Landeskrimi-
nalamt zunächst, die Fahrertür zu öff-
nen. Das Opfer ließ die Fensterscheibe
herunter, woraufhin der Täter versuch-
te, den Mann in den Hals zu stechen. Er
traf allerdings nur dessen Hand.

Mehr Geld
für Privatschulen

Stuttgart (dpa/lsw). Die Privatschu-
len sollen nach langem Kampf gegen
ihre Unterfinanzierung nun dauerhaft
mehr Geld bekommen. Kultusminis-

terin Susanne Eisenmann (CDU) will
sich dafür einsetzen, dass die zugesag-
te Erhöhung der finanziellen Mittel
im Privatschulgesetz verankert wird.
Dies sicherte sie auf einer Demonstra-
tion Tausender Schüler, Lehrer und
Eltern freier und privater Schulen auf
dem Stuttgarter Schlossplatz zu.

Abitur wird
nicht verschoben

Rust (dpa). Die amtierende „Miss
Germany“, Soraya Kohlmann (18)
aus Leipzig, will trotz ihrer Wahl
zur Schönheitskönigin weiter zur
Schule gehen. In den nächsten Wo-
chen werde sie für die im Mai anste-
henden Abiturprüfungen lernen,
sagte sie in Rust. Ursprünglich
wollte Kohlmann das Abitur um ein
Jahr verschieben und sich auf die
Tätigkeit als „Miss Germany“ kon-
zentrieren. „Doch alle haben mir
geraten, so kurz vor dem Ziel nicht
aufzugeben.“ Geprüft werde sie in
ihren beiden Leistungskursen
Kunst und Deutsch. Zur „Miss Ger-
many“ gewählt worden ist Kohl-
mann am 18. Februar im Europa-
Park in Rust.

Nach Angaben der Organisatoren
ist es das erste Mal in der 90-jähri-
gen Geschichte des Schönheitswett-
bewerbs, dass eine „Miss Germany“
gleichzeitig das Abitur macht.

GEHT WEITER ZUR SCHULE: „Miss
Germany“ Soraya Kohlmann will erst
einmal Abi machen. Foto: dpa

Auto hebt ab
und landet auf B 29

Winterbach (dpa/lsw). Ein Auto ist auf
der Bundesstraße 29 zwischen Waiblin-
gen und Schorndorf in einer Kurve an
die Leitplanke geraten und dadurch in
die Luft geschleudert worden. Das Fahr-
zeug überschlug sich und kam auf
dem Standstreifen zum Liegen, hieß es.
Der Fahrer wurde schwer verletzt.
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überschreitungen einzuschätzen, kann
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lernen“, sagt Ilona Gerling, Dozentin an
der Deutschen Sporthochschule Köln.
Doch warum sollten Kinder eigentlich

im sportlichen Bereich gefördert wer-
den? Nach Angaben von Gerling ist die
Kinderwelt eine Bewegungswelt. Die
Kleinen machten sich durch vielseitiges,
herausforderndes Bewegen fit fürs Le-
ben. „Kinder müssen für ihre Entwick-
lung in jeglicher Hinsicht über Bewe-
gungsreize gefordert und damit geför-
dert werden. Nur durch vielseitiges Be-
wegen – über Kopf, Rotationen oder ge-
gen die Schwerkraft den Körper bewe-
gen oder halten – werden ständig Reize
auf die Muskulatur und das Skelett aus-

geübt. Nur auf diese Weise kann sich
zum Beispiel die Kraftfähigkeit für eine
gesunde Haltung, für gesunde Füße und
für eine verbesser-
te, allgemeine kon-
ditionelle Leis-
tungsfähigkeit ent-
wickeln“, erklärt
die Sportwissen-
schaftlerin.

Betreuer müssten lernen, das Leis-
tungsvermögen der Kinder und wirklich
risikobehaftete Situationen richtig zu

beurteilen. Um Kinder nicht an ihrem
Bewegungsdrang zu hindern, müsse die
Sportlehrkraft das Können der einzel-

nen Kinder, kombi-
niert mit deren ty-
pisch kindlich-risi-
kofreudigen Ver-
haltensweisen, ein-
schätzen können.
Gerling betont:

„Leider fühlen sich viele Übungsleiter
dieser Aufgabe nicht gewachsen und
ziehen sich ganz aus der Verantwortung
heraus, den kindlichen Bedürfnissen
nach Risikoerprobung entgegenzukom-
men. Ich möchte an dieser Stelle ins Ge-
dächtnis rufen, dass institutionalisierte
Risikosituationen gerade durch Pla-
nung, Lenkung und Beobachtung kon-
trollierbar sind.“

Wer Gerling live erleben möchte, sollte
am Freitag, 24. März, zum Karlsruher
Kongress kommen. Die Sportwissen-
schaftlerin ist einer der Hauptreferen-
ten und hält einen Vortrag zum Thema
„Risiko wagen und verantworten im
Kinderturnen“. Renée Arnold
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Der 7. Karlsruher Kongress „Wie brin-

gen wir Kinder in Schwung?“, rund um
Bewegung und kindgerechte Entwick-
lung, findet vom 23. bis 25. März 2017
am Karlsruher Institut für Technologie
(KIT) statt.

Anmeldungen zum Kongress sind im
Internet unter www.kongress-ka.de
möglich. Hier erhalten Interessierte
auch nähere Informationen zum Pro-
grammablauf. Näheres gibt es auch un-
ter der Nummer (07 21) 60 84 19 75.

„Wie bringen wir Kinder in Schwung?“
Mit diesem Thema befasst sich vom
23. bis 25. März ein Kongress am
Karlsruher Institut für Technologie
(KIT). Inhaltlich geht es um Bewegung
und kindgerechte Entwicklung. Mit
dieser Serie im Vorfeld der Veranstal-
tung beleuchten wir verschiedene
Aspekte rund um Kinder und Sport.

KINDER SOLLEN nach Ansicht der Sportwissenschaftlerin Ilona Gerling lernen, Grenz-
überschreitungen beim Turnen selbst einzuschätzen. Foto: dpa
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Derzeit wohnen dort 27 Menschen. Im Hintergrund ist das Voralpengebiet zu sehen. Foto: Lechner

Schelte für
Regierung

Stuttgart (dpa/lsw). Rund ein Jahr
nach der Landtagswahl hat die Op-
position der grün-schwarzen Regie-
rung ein miserables Zeugnis ausge-
stellt. SPD-Fraktionschef Andreas
Stoch sagte im Stuttgarter Landtag,
die „Komplementärkoalition“, in
der jede Partei ihren eigenen Acker
bestellen solle, sei gescheitert. „Die-
se Regierung zieht an einem Strang,
aber in entgegengesetzte Richtun-
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deswa meinte: „Jetzt ist man im
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kommen, und man merkt, es funk-
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unseres Landes mit Umsicht und
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reichen“, sagte FDP-Fraktionschef
Hans-Ulrich Rülke. Die Opposition
hielt der Stuttgarter Regierung vor
allem vor, bei der inneren Sicherheit
und beim Thema Abschiebungen
nicht einer Meinung zu sein. Grüne
und CDU hielten dagegen, nicht
jede politische Auseinandersetzung
sei ein Streit. Grünen-Fraktions-
chef Andreas Schwarz beteuerte:
„Die Koalition versteht sich präch-
tig.“ Es sei nicht verwunderlich,
dass Grüne und CDU manchmal
unterschiedliche Meinungen hätten.

Vize-Regierungschef Thomas
Strobl (CDU), der für den erkrank-
ten Ministerpräsidenten Winfried
Kretschmann (Grüne) in die Bre-
sche sprang, sagte: „Wir müssen uns
nicht immer grün sein in dieser
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dimap steht die CDU in Baden-
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sein, „dass Bildung nicht vom Geldbeu-
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de im Landkreis Rastatt Sorgen breit:
Mit dem bekannten Holocaust-Leugner
Christian Worch und seiner Partei „Die
Rechte“ ist ein Kandidat ins Rennen
eingetreten, der eine spezielle Klientel
anspricht. Nun hat die Partei bei der
Gemeinde auch noch eine Versammlung
für den morgigen Samstag angemeldet.
Im Laufe des gestrigen Nachmittags
wurde klar: Die Versammlung wird
nicht genehmigt. Die Partei wurde von
der zuständigen Behörde informiert.

Christian Worch ist in der rechtsradi-
kalen Szene kein unbeschriebenes Blatt.
Zwar soll sich der mehrfach Vorbestraf-
te Insidern zufolge mit zahlreichen Grö-

ßen der Szene überworfen haben, doch
immer noch über enormen Einfluss ver-
fügen. Im Landkreis Rastatt war Worch,
der in Parchim in Mecklenburg-Vor-
pommern lebt, zuletzt 2005 bei einer
Demonstration in Rastatt in Erschei-
nung getreten.

In Au am Rhein befürchtet man nun,
Worch und seine Partei wollten die Bür-
germeisterwahl dazu missbrauchen, um
die rechte Szene im Landkreis für den
im Juni geplanten „Tag der deutschen
Zukunft“ in Karlsruhe zu mobilisieren.
Der Wahlgang selbst ist am 26. März.
Bereits nächste Woche Mittwoch haben
alle fünf Kandidaten die Gelegenheit,
sich bei einer öffentlichen Veranstaltung
vorzustellen. Wie die Gemeindeverwal-
tung mitteilt, ist bisher noch nicht klar,
ob Worch diesen Termin wahrnehmen
wird.

Rockerprozess:Zeuge
mit Messer attackiert

Ludwigsburg (dpa/lsw). Ein Unbe-
kannter hat einen Autofahrer vor der
Einfahrt eines Einkaufszentrums in
Ludwigsburg mit einem Messer ange-
griffen und verletzt. Das Opfer ist Zeuge
in einem Prozess wegen versuchten Tot-
schlags, der am Landgericht Stuttgart
gegen Angehörige einer rockerähnlichen
Gruppierung läuft. Einen Zusammen-
hang konnte die Staatsanwaltschaft
nicht ausschließen. Als der Autofahrer
verkehrsbedingt halten musste, ver-
suchte der Maskierte laut Landeskrimi-
nalamt zunächst, die Fahrertür zu öff-
nen. Das Opfer ließ die Fensterscheibe
herunter, woraufhin der Täter versuch-
te, den Mann in den Hals zu stechen. Er
traf allerdings nur dessen Hand.

Mehr Geld
für Privatschulen

Stuttgart (dpa/lsw). Die Privatschu-
len sollen nach langem Kampf gegen
ihre Unterfinanzierung nun dauerhaft
mehr Geld bekommen. Kultusminis-

terin Susanne Eisenmann (CDU) will
sich dafür einsetzen, dass die zugesag-
te Erhöhung der finanziellen Mittel
im Privatschulgesetz verankert wird.
Dies sicherte sie auf einer Demonstra-
tion Tausender Schüler, Lehrer und
Eltern freier und privater Schulen auf
dem Stuttgarter Schlossplatz zu.

Abitur wird
nicht verschoben

Rust (dpa). Die amtierende „Miss
Germany“, Soraya Kohlmann (18)
aus Leipzig, will trotz ihrer Wahl
zur Schönheitskönigin weiter zur
Schule gehen. In den nächsten Wo-
chen werde sie für die im Mai anste-
henden Abiturprüfungen lernen,
sagte sie in Rust. Ursprünglich
wollte Kohlmann das Abitur um ein
Jahr verschieben und sich auf die
Tätigkeit als „Miss Germany“ kon-
zentrieren. „Doch alle haben mir
geraten, so kurz vor dem Ziel nicht
aufzugeben.“ Geprüft werde sie in
ihren beiden Leistungskursen
Kunst und Deutsch. Zur „Miss Ger-
many“ gewählt worden ist Kohl-
mann am 18. Februar im Europa-
Park in Rust.

Nach Angaben der Organisatoren
ist es das erste Mal in der 90-jähri-
gen Geschichte des Schönheitswett-
bewerbs, dass eine „Miss Germany“
gleichzeitig das Abitur macht.

GEHT WEITER ZUR SCHULE: „Miss
Germany“ Soraya Kohlmann will erst
einmal Abi machen. Foto: dpa

Auto hebt ab
und landet auf B 29

Winterbach (dpa/lsw). Ein Auto ist auf
der Bundesstraße 29 zwischen Waiblin-
gen und Schorndorf in einer Kurve an
die Leitplanke geraten und dadurch in
die Luft geschleudert worden. Das Fahr-
zeug überschlug sich und kam auf
dem Standstreifen zum Liegen, hieß es.
Der Fahrer wurde schwer verletzt.
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